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Lew Kopelew

Träger des Friedenspreises des deutschen Buchhandels 1981

„Eın großer alter Ahornbaum, VO eınem Tretter „Weißen“ un! die Polen un Ende wieder dıe

gespalten, lehnte sıch halb dıe Mauer eines „Roten“. Die Begegnung mıiıt der deutschen Kul-
ausgebrannten, leeräugıigen Hauses. Ne Zweıge Lur hinterlißt eınen besonderen Eindruck. „Ich

dicht belaubt. Ich freute mich ber den Wl mıiıt meınen ehn Jahren test davon ber-
tapfer weiterlebenden Ahorn und ahm als eın ZEU  9 die Deutschen seıen das kultivierteste olk

der Welt, aufßerdem dıe besten Freunde Rufßs-u Vorzeichen auch tür mich“ (Aufbewahren,
Aus diesem Bıld schöpft der Mayor der lands“ Und schuf, 35) Bald schon spricht Kope-

lew fließend deutsch nıcht 7uletzt desRoten Armee Lew Kopelew Hoffnung in eıner
S4700 nıcht hoffnungsvollen Lage. Wegen „Mitleıids Kontakts mıt der deutschen Gärtnertamıilie Maı-

C deren Tochter Lallı seıne Jugendliebe 1Stmıt den Deutschen“ 1st kurz VOT nde des
Krieges an der Front verhaftet worden, hat 1mM Die Schule, VOT allem die Tätıgkeıt be] den
Gefängnıis ın Bromberg CT, der weıterhın ber- Jungkommunıisten macht ihn mMıt dem Kommu-

ZEUBTE Kommunıist und Stalıinıst mıiıt nısmus A Wiär verteidigten die Armen
und Schwachen un! ı1ebten die Sowjetmacht“55-Männern, Wlassow-Leuten, Bandıten und

Deserteuren leben mussen und steht Nu iın einer (Und schuf,; 44) Der wen1g überzeugend gelebte
Glaube seıner Eltern tördert seine EntfremdungKolonne VO  } Häftlıngen ZUT Überführung ach

Brest Die verhaltene, ber unverwüstliche VO der Relıgion. Beım Versteckspielen
dem Bett klärt ıh seın Freund SorJa darüber auf,Hoffnung, die die Greuel der Kriegs- un: Lager-

wirklichkeit kennt un!: ennoch überall Lichtes, da{fß esS CGott nıcht x1ibt. AT hatte VO  ; seiınem
alteren Bruder erfahren und VO anderen vertirau-Menschlıiches, Gutes entdecken weılß, diese

Hoffnung darf ohl als e1ın Grundzug 1m Leben enswürdıgen Personen“ Und schuf, 70) Damıt
Kopelews gelten. verliert Kopelew den Gott seiner Kindheiıt.

Lew Kopelew 1St 1912 1n der Ukraine geboren. „Wenn ıch sterbe, werde ich begraben, verfaule
und Schlufß nıchts weıter. Ic bemühte michFrüh erlebt den politischen un: weltanschaulıi-

hen Wırrwarr VOT und nach der Oktoberrevolu- mannhaft, diese furchtbare Entdeckung be-
t1on. Seine Eltern sınd tradıtionsverbundene, wältigen“ Und schuf, 7/2)
halbsäkularısıierte Juden Dıie Kindertrau 1st Mıt üunfzehn Jahren ist dıe Schulzeıt beendet.
eıne Zarentreue, orthodoxe Christin; dıe spateren Es folgen Jahre, In denen Kopelew Hılfsarbeıiter,
„Bonnen“ sınd lutheranısche Deutsche. Der Ur- Metalldreher und Bauarbeıter 1St. Danach wırd
großvater tragt als Kriegsheld das St.-Georgs- Werkjournalıst 1 Charkower Lokomotiven-
Kreuz, jene hochangesehene Auszeichnung der werk Als Mitglıed der Komsomolzen beteilıgt
zarıstischen Armee. Der Grofßvater verehrt Ke- sıch Kampf der „Getreidefront“. Sıe
rensk1], den etzten Ministerpräsiıdenten VOT der chen Ernst mıiıt der Kollektivierung der Landwirt-
Oktoberrevolution. Lews Lehrer sınd „Narodnıi- schatt. Dıi1e Ausplünderung der Bauern ührt 1933
kl“ („Freunde des Volkes“, sozialistische Natıo- eiıner grofßen Hungersnot. In seiınen Erinne-
nalısten) und Sozıialrevolutionare. Die Kriegswir- rungsel reflektiert Kopelew, Ww1€ seiner
ren führen Deutsche 1ın dıe Ukraine, mal mMı1t dem begeısterten Mitarbeıt diesen unmenschlichen
Zaren, mal ıhn, annn die „Antichrıisten un: Enteignungspogromen kommen konnte. Schuld
Zarenmörder“ Lenın und Trotzkı), schließlich dıe daran WAar seın Glaube das „heılıge Gesetz“ der
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„historischen Notwendigkeıiten“, der mıt dem 1954 wırd ndlıch iın dıe Freiheit entlassen,
Passepartout „Dialektik‘ alle wıdersprüchlichen 1956 rehabilitiert. Seine 1U olgende recpCc WI1S-
Erfahrungen verwıschen und harmonisie- senschaftliche Tätıgkeit (Arbeiten ber Brecht,
ren wufßte. Infolge der Hungersnot erkrankt Ko- Böll,; Thomas Mann, Anna Seghers) wiırd erst

pelew schliefßlich selbst So darf CIy, VO physi- 1966 unterbrochen, als sıch tür die „Dissıden-
scher Arbeıt befreıt, eın Studium der phıloso- ten  « Sınjawskı) und Danıel einsetzt. Er verötftent-

c B L Ka
phischen Fakultät in Charkow beginnen. Bald licht eine Reihe VO  - Protesten un!: Eingaben

wırd trüherer Verbindungen die Unterdrückung VO Intellektuellen, die
seiınem alteren Vetter, einem tührenden Trotzkı- ıhn Schreibverbot, Ausschlufß Aaus der Parteı un:
Sten, VO  S der Universıität ausgeschlossen und AaUus dem Schriftstellerverband kosten. Im Früh-
verbringt einıge Tage In der Untersuchungshaft. jahr 1980 erhält dank der Unterstützung seıner
Nachdem sıch VO der trotzkistischen Opposı- deutschen Freunde Heıinrich Böll und Marıon
t10n losgesagt hat, wırd rehabilıitiert: dennoch Gräfin Dönhofftf die Erlaubnis einem einjJahrı-
wırd ıhm dieses Zwischenspiel ehn Jahre spater gCn Studienautenthalt 1n der Bundesrepublık.
mıiıt ZU Verhängnis. Obwohl sıch nıcht politisch außert, wırd

Von 1935 bıs 1938 studıiert aIin Moskauer ausgebürgert. Wıe schon 1945 se1ın „kleinbürger-
Spracheninstitut Germanıstıik. Im Maı 1941 DIO- lıcher Humanısmus“ als „Donquyoterie“ arı-
Ovlert miıt eiıner Arbait ber „Schiullers Dra- kıert wurde, lautet auch dıesmal eiıner der
matık un! dıe Probleme der Französischen Revo- Vorwürte: „Eın Judas In der Rolle des Don
lution“. Be1 Ausbruch des Krıeges meldet sıch Quyote“ (Sowjetskaja Rossı1ıja,
Kopelew treiwillıg. Wegen seiner Sprachkennt- Entrüstung allein den angemessenen
nısse I[11All ıhn als Propagandısten der Einblick 1n die Eıgenart des Stalınısmus, ın seine
Front eın Zusätzlich wird 1943 Lehrer der entsetzlich lange und ähe Lebensdauer sSOWwIl1eE l a a A V antıtaschistischen Frontschule für Wehrmachts- seiıne aum vorstellbare Grausamkeit. Kopelew
angehörıge. kann dem westlichen Leser eın realistischeres

In Ostpreufßen sıeht Kopelew die Grausamkei- Verständnıs vermiıtteln. In den TEe1 Bänden seiner
LCH,; die der verbleibenden deutschen Zivilbe- Lebenserinnerungen, die bıs ZUuUr Entlassung aus

völkerung begangen werden: Mord, Vergewaltıi- der Haftt 1954 reichen (sıe sollen fortgesetzt WeTr-

Sung, Plünderung. „Nıcht A4UusSs Miıtleid MIt den den), beschreibt schonungslos un: nachdenk-
Deutschen, sondern der Ehre der RKRoten ıch dıe Wirklichkeit, Ww1e€e S1e sıch un
Armee“ wendet sıch dagegen. Dıies tragt ıhm anderen ertfahren hat. Er hat die Säuberungswel-

Letzt dıe Anklage e1In: „Bürgerlich humanı- len In der kommunistischen Parteı erlebt, dıe
stische Propaganda des Miıtleıids mMi1t dem Feind ıdeologisch (und torcıerte) Aushunge-
Nıchterfüllung VO  e} Befehlen, Verleumdung der rung der Kulaken mıtgemacht, VO  - der Verhaft-
eigenen Truppenführung, der sowjJetischen Pres- (ung aller ehemaligen russıschen KZ-Hätftlinge

Hınter diesen Anschuldigungen steht Kope- „Spionage“ gehört; kannte die totalıtäre
lews unmıttelbarer Vorgesetzter, der ıh mM1t einer Logik stalınıstıscher ”rozesse („Wenn dıe Tsche-
Miıschung A4UuSs Neıd, FEitfersucht und Antısemuitis- kısten sich entschliefßen, jemanden verhaften,
INUS schon lange verfolgt hat / weı Jahre mu{fß bedeutet 1es Es lıegt eın Strattatbestand VOT.

1n Hafrt und Lagern Warten, bıs 1m Dezember Wıe könnt ıhr jemanden och verteidigen?
1946 freigesprochen wırd ber UT We1l Monate Und schuf, 394) Schließlich hat eıgenen
waährt die Ilusion der Freiheit: 1m Maı 194 / wiırd Leib eıne zehnjährige Lagerhaft erduldet.

dreı, ann ehn Jahren verurteilt. Den Wıe konnte eın Mann mıiıt dieser LeBeris};é-
orößten eıl seıner Hattzeıt verbringt Kopelew in schichte lange Zeıt überzeugter Kommunıist
der „Saraschka“, einem Speziallager tür Wiıssen- und Stalınıist bleiben? Im Rückblick deutet Kope-
schaftler, ın dem sıch phonetischen Studıen lew die tiete Verwurzelung seiıner Überzeugung
Widmen mufß, gemeınsam miıt Solschenizyn, der rel1g1Ös: 99  N! schuf MI1r eiınen GOtzen.“ 50 stöfßt
diese Zeıt ın seinem Buch „Der Kreıs der der Leser in Kopelews Werk ımmer wıeder auf
Hölle“ beschreibt. relıg1öse Kategorıen, In denen die kommunisti-
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sche Weltanschauung sıeht. Schrittsteller empfan- selbst noch die autschlußreichsten BBC-Sendun-
SCHl dıe sowJetische ATauter Und schuf, 214); der SCH stärkten L1UT meıne polıtıschen Überzeu-
Besuch des Leninmausoleums verwandelt sıch in gungen” (TIröste, 210) Dıie Überzeugung lautet:
eine Wallfahrt, „teierlich CrreRLt W1€ Pılger, dıe AYWATE sıtzen alle in demselben Zug Wır hatten
sıch ıhren Heılıgtümern nähern“ (ebd 344); Pro- Pech wıderliche Schaffner, idiotische Kontrol-
duktionsnormen sınd „heılıge esetze“ (ebd leure haben uns iın den Häftliıngswaggon getrie-
381); Stalın wırd iın Liıtaneıen gepriesen: „der ben ber die Schuld dafür kannst du doch
Weiıseste der Weısen, Koryphäe aller Wıssen- nıcht dem Maschıinısten geben der überhaupt der
schaften, Erschaffer VO allem, W 4a5s5 ISt, der C7e- Eisenbahn.... Jle bewegen WIr uns einem e1NZ1-
liebteste der Geliebten“ (Aufbewahren, 54) Ko- SCn 1e| dem Soz1ialısmus. Und das auf dem
pelew tormuliert hıer keine aufgesetzten Propa- eINZIg möglıchen ch« (T'röste, 247)
gandaparolen, sondern seine persönlıchste Über- Kopelew hat sıch heute VO  } der Irennung VO  —

ZCURUNG, Noch Ende seıiner Lagerzeıt vermag „mikrokosmischer“ un: „makrokosmischer“
e1ım Tod Stalıns folgendermaßßen empfin- Ethik losgesagt. „Im ‚Makro'‘ 1m Klassenkampf,

den „Ich ahm mich krampfhaft Ich iın Revolutionen, In Krıiegen, gılt L1UT das Gesetz
wollte nıcht, da{fß Vorgesetzte un: Woachleute der Zielvorstellung, das 1e] heılıgt die Mıttel,
meıne TIrauer für vorgetäuscht hıelten, und ıch wenn S1€e 11UT wırksam sınd ber 1M ‚Mıkro‘, in
wollte uch nıcht, da{fß meıne Kameraden merk- den zwıischenmenschlichen Beziehungen, mu{fß
ten, Ww1e schwer MIr zumutfe WAal, welche Erinne- unverbrüchliche Moralgesetze, Ja Dogmen BC-
IuUuNnsch mich übermannten“ (Tröste, 326) ben, da gelten Wahrheıit, Uneigennützigkeit, Hu-

Das Dilemma Kopelews un: vieler überzeugter manıtat“ (Aufbewahren, 44 3 Keın 7Zweck dart
Kommuniısten damals Ww1e€e vielleicht auch noch mehr totalıtiäre Miıttel heıligen, nıcht eiınmal die
heute lıegt tiefer, als der abseıitsstehende West- Entstalinisierung dart stalınıstisch vorangehen:
europaer kannn 1st die Lüge, die [114ll „Damıt würde 114l dıe spaten Erben des
tür dıe Wahrheit halt; dıe Unmenschlichkeıt, die Stalinkultes ihre eıgenen Methoden anwenden
INnan als den Giıpftel des humanen Fortschritts denselben Stalinismus anderen Vorzeichen“
preıist; der Aberglaube, der sıch als aufgeklärter (Verbietet, 52
wiıissenschaftlicher Atheıismus auswelst; die Zer- Den „kleinbürgerlichen“ Mikrokosmos hat
storung der vielgeliebten Natıon 1mM Namen des Kopelew seın Leben lang leben lassen und bejaht.
Volkes. Wıe sınd solche Irrtümer möglich? Gera- Er begegnet ıhm In der europäischen Philosophie
de weıl S1e unmöglıch, unglaublıch ersche1i- und Literatur und 1ın den Menschheıtsreligionen.
nNeCN, sınd S1E schwer aufzudecken Überall entdeckt lebendige Zeichen der Huma-

Kopelew beschreibt nıcht seıne ‚moralısche“ nıtät: In der Rebellion der Frauen, die den
Umkehr, sondern den komplizierten un! Betehl des Kommandıierenden den ausgemergel-
schmerzhaften Weg WCR VO Irrtum. Noch lange ten Gefangenen Brot geben; 1in der „Zellenunıiver-
1St davon überzeugt, da{fß ıhn der Vorwurt des sıtat“ MI1t Geprächen ber Naturwissenschaftten
„bürgerlichen Humanısmus“ nıcht trıtft weı] und Literatur: in eiınem Buch, das ıhm VO

sıch nıcht für einen Humanısten, sondern für Wächter zugeschoben wird: 1n eiınem Ustergot-
einen Kommunıisten halt „ES mufsten och viele tesdienst, dem Tante Dusja 1mM Wolga-Lager
Jahre verstreichen, viele Y Ilusionen mulfsten ıhn, den Ungläubigen, und auch den lagerbe-
zerbrechen, bıs ıch begreıten lernte, dafß meılne kannten Spitzel Stepan einlädt: „Lieber, und
Ankläger 1m Grunde24recht hatten, da{fß Wenn auch sündıg 1st und eın Spitzel denken
tatsächlich alle meıne Versuche, mich den S1e doch nach geht doch 4750 nıcht, iıhn nıcht
Buchstaben der Doktrin, hoffnungslos wırk- einzuladen, geht geistlich nıcht und auch mıt dem
lichkeitsfremde Ideale klammern, das Ergebnis Verstand nıcht. Man MU: seinem kleinen, unge-
meıner intelligenzlerischen kleinbürgerlichen bıldeten Seelchen das Licht zeıgen“ (Aufbewah-
Herkunft waren“ (Aufbewahren, 478) Noch in rCcNnN, 347) Nach der Geschichte eınes Mithäftli{lg‘sder Endphase seiner Haftzeit schreıbt „Alle erkundigt sıch mıt der Begründung: 37 ich
meıne Streıtereien mıt Panın, Solschenizyn... mußte doch WwI1ssen, tür WenNn ıch beten soll ‚Sınd
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Sıe enn gläubig?‘ ‚Nıcht alle, die beten, glau- 19. Jahrhunderts hochverehrten AAr Friedrich
ben, und nıcht alle Gläubigen beten‘“ ufbe- Joseph Haass. Es sınd 1€es Beıträge Zu Dıialog
wahren, 264) zwıschen den Natıonen, Hıltestellungen ZUT Ab-

Kopelews Arbeiten als Germanıst dürfen als kehr VO  — der unproduktiven Fixierung auft
Fortsetzung, Vertiefung un: Vermittlung dieser VErgaNSCNECS und gegenwärtıges Unrecht un: Ara

kontinurerlichen Liınıen 1n seinem Leben verstian- Besinnung auf gemeinsame Grundlagen, dıe sıch
den werden. Bısher sınd I1UT seine Untersuchun- als lebensfähiger erweılisen als dıe turchtbaren
gCn ber Tolstois Verhältnis Goethe und ber Diktaturen dıeses Jahrhunderts. Klaus Mertes S}
dıe Faust-Rezeption in Rufsland (gerade 1M
20. Jahrhundert) 1n deutscher Sprache erschie-
nen Eın Buch ber Heıinrich Heıne 1St angekün- Kopelew, Autbewahren für alle Zeıt (Hamburg

Und schut mMır einen GOötzen (Hamburgdıgt, aulierdem e1in oröfßeres Werk ber Goethe Tröste meılne TIrauer (Hamburg Verbietet die
un: ber den „heılıgen Doktor VO Moskau“, den Verbote! (Hamburg Z weı Epochen eutsch-russıi-
aus der Fitel stammenden un! 1M Rufßland des scher Literaturbeziehungen (Franktfurt

Kontfliktfeld FEhe und christliche Ethik

An theologischen Darstellungen der Ehe tallen eine Münchner moraltheologische Dissertation
häufig übermäßiges Betafßtsein mıt Fragen der beıi Proft. Gründel). Sıe beginnt mi1t eıner Z
kırchlichen Sexualmoral auf SOWIe M1t Fragen, die sammenfassung tamılıensoziologischer Gesıichts-
sıch 4aus den kırchenrechtlichen Bestimmungen punkte ZU Wandel der Eheprobleme und cha-
Zzu Eheabschluß und seınen Rechtsfolgen CI SC- rakterisiert (mıt Dreıtzel) die Sıtuation der
ben FElisabeth Bleske In ıhrem Buch „Kon- Ehe heute als eiıne anomische: die ın der üblıchen
tliktfeld Ehe un: christliche Ethik“! Fügen WITr Soz1ialısatıon vermittelten Leitbilder un! Verhal-
als drıttes Merkmal theologischer Fheliteratur tensweısen für die Ehe (z dıe patrıarchale
hınzu: Es wırd haufıg undifferenziert VO christlı- Stellung des Mannes un dıe CWAR komplementäre
cher Liebe gesprochen, da{fß die Kluftt 7zwischen Erziehung der Frauen Gehorsam und schwe!1-
Ideal-Norm un: Wirklichkeit den Leser hılflos gender Unterwerftung) sınd 1n der heutigen Sıtua-
macht: a7u kommt eiıne Tendenz Z harmon1- tıon mehr Behinderung als Hılfe; ( 0 K= Modelle
schen „christlıchen Famıiılienleben“ als ob nıcht für das Miteinanderleben tehlen haufıg (dıe ott
Streıt, Konftlıikte, Scheidung dıe bedrängenden weiılt auseinanderliegenden Erfahrungsbereiche
Realıtäten für ungezählte Fheleute waren. Daraus VO  - Mannn und Frau führen leicht ZUuU Auseıiman-
erg1bt sıch aber eın Auseıimnandertallen VONN Psy- derleben, WeEeNN nıcht das sorgfältige Gespräch
chologie und Soziologıe eınerseıts, die als empir1- überbrücken ann der WEeNnNn nıcht 1e] gyeme1nsa-
sche Wiıissenschaften die Bedingungen der Ehe ın Freizeıit als Ersatz möglıch ISt); U Leıitbil-
unseren westlichen Industriegesellschaften ertor- der un: Klischees fur Liebe und Ehe (Z „Lıie-
schen un darstellen, un andererselts den theo- besehe“) storen der überfordern: der kurz, in
logischen Diszıplinen, die aus der kırchlichen der Formuli:erung Dreıitzels: die Rollener-
Überlieferung eın normatıves Bıld der Ehe zeich- wartungen VO Mannn und Frau aneinander sınd
NCN; W as der Theologıe hartem Faktenmateri1al ambiıivalent un:! unscharf: Detekte in der Gesell-
un Kenntnıs der vermittelnden Prozesse und schaft (starre Über- und Unterordnungsverhält-
Einflüsse tehlt; geht den Humanwissenschaften n1SSe, Konkurrenzverhalten, Aggressi1vıtät) drük-
ab Leitbildern, motivierender Kraft, Verände- ken auf die Famlulıe.
rungsmöglıchkeiten. Zu dieser soziologischen Dıiagnose stimmt dıe

Eınen bemerkenswert frischen Ansatz stellt psychologische, be] der Bleske den Konflikt
demgegenüber das Buch Bleskes dar, un! das gelernte der nıcht gelernte Umgehen MmMiı1t
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